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3toi(|Sftrafgefeßbu<beS nur an einer beweglichen ©ache beruht
Werben ïônne.

2>eutfcbe ©leïtrocbemiftbe ©efeUfdjaft. SDBie im ©or»
fahre, fo |at auch im laufenben Sabre bte Seutfebe ©leïtro»
l&emifdfje (SefeEfdEjaft ©elbeßrettpretfe üerlie|en als 3etcben
ber Stnerfennung unb sur görberung Ejeiöorragertber Arbeiten
auf bem ©ebtete ber ©leïtrochemte. 3ïuëge§eic^net mürben
bie Herren Sßrofeffor Sr. &anS Sab« in ©erttn unb ißrofeffor
$>r. Mag Se ©lane in granïfurt a. ©t., ber Seiter ber
eleïtrochemtfcben Abteilung ber tQöctjfter Farbwerte normals
Meifter, SuciuS u. Brüning. Slufeer ben egperimenteßen
Slrbeiien ber beiben gorfdjer laut für bie ißreiSbertetlung
bauptfächtich beS Seßtern Sebrbucb ber ©leftrodsemie tu ©etracht.

(Sleïtrifihe Einlagen am dtfernen 3il)or. SDas Mit»
glieb ber ©eneraiunternetjmung für bie Stegulterung ber untern
Sonau, §ugo Sutler, ift bei ber ungarifcben, riitnänifcbeu
unb ferbifchen Regierung um bie Songeffion sur ©erwertung
beS ftarïen StonaugefäßeS bei ben ®ataraften burdj Slulage
non Surbtnenwerïen beßufS ijjerfteßung eleïtrifdjer Stnlagen
eingeïommen. Sin ben ungarifcben Ufern foßen mittels ber
fo gewonnenen SBafferïrafi norerft ©erneut» unb gaßfabrifen
unb nerfd^iebene ^olginbufirien betrieben werben. Slot ©ifernen
Sbnr feibft würbe bie erfie Slntage für 10,000 SßferbeMfte
beregnet fein, bie ftcß bis auf 30,000 fteigern ließe.

Setfdiekiei,
aSeruteffuugen im Mbein. £err SBafferbaubtreïior Stico

aus SSafel teilt mit, baß er im Segriff ließe, im Auftrage
ber ©cbweiserifcben Sanal», gluß» unb ©eefcbifffabrtSgefeß»
fdjaft in Stein bei ©üctingen ©erraeffmtgen für ein Sana»
lifationSproieït oorpne|men, su fweldjem 3wecïe er, ba er
auch ben Stbein swifcßen ©cßaffbaufen unb ©afel ins Singe
faffen muffe, auch auf, fcßaffbauferifcbem ©ebiet su arbeiten
babe. 3m fèinblicï auf btefen Umfianb fteEt Stico an ben
fd6affbanferif(|en StogierungSrat bas ©efncß, es möchte ihm
unb feinem tecßntfcben ©erfonal freier 3uirift su bem ge»
nannten Serrain geftattet werben. gür aßfaßig eniftebenben
glurfcßaben anerbietet ber ©efucßfteüer sum öorauS entfpred&enbe
Vergütung, ©on feiner beborfteßenben Slnwefenbeit unb beren
Swetf waren bie ©emeinben suuäcbft su oerftänbigen. ©S
Wirb befcßloffen, bem ©efucße su enifpred^en in bem Sinne,
baß ber ©aubireltton baS nähere anbeim gefießt fei,

Söer iji ein Sump? Sin etnem gefibanfett ber fiäbtifcßen
Slrbeiter üon SarlSruße anläßlich beS 70. ©ebnrtStageS beS

©roßbersogS bon ©aben, feierte Dberbürgermeifter ©djneßler
bei ber ©brengabe an bie ältefien, ftäbtifdjen Slrbeiter bie
beutfcben Slrbeiter. ©3er bie Slrbeit fcbene, fagt er, fei ein
Sump, ob er fidj auf ber Sanbfiraße berumtreibe ober im
Ißataft ©bampagner trinfe. — ©o ïrâftig wirb an einem
geftbanïeit felbft in ber freien ©djweis nicht oft gefprocßen,
wie es ber wacfere ©abenfer S3ürgerraeifter getban. Steigt
batte er unb er Perbient entfliehen eine ©brenmelbung.

Stillungen bon ïunftiicbem gummier. ©eit einer
Steiße bon Saßren werben Möbel, auch Snfirumente mit
fcßwars gebeistem ©irnbaumbols fournierf in großer Slnsabl
angefertigt, wobei, um eine fißöne gleichmäßig fdjwarse- garbe
SU erhalten, wie faft febem Siffler unb SDred&SIer beïannt
ift, suweilen große ©cßwierigfeiten su überminben finb, unb
bieS umfomebr, als gutes SSirnbaumbols immer feltener unb
bemsufolge auch s« minb erwertigen .golsern, Sfpfelbaum,
©rte, fa fogar su SBeifebudbe gegriffen wirb.

S5a ïam ber tedbnifdbe ©ireftor einer ©übbeutfiben
Sßianofortefabr« (S. Sreß in grobnleiten) auf bie Sbee,
Pwarsen ffournier fünftlicb b«sufteßen, unb naib mehrfachen
SJerfuchen ßlücfte ihm bieS auch, unb swar in einer fo
öorsüglitben SBeife, bafe biefeS Verfahren bom beutfcben
Wentamte in SSerlin patentiert würbe. — ®aS gournier,
welches ftarï unb feft ift, wirb in großen, breiten, fdjönea

unb gleichmäßigen Stoßen geliefert, wie jebeS anbere auf»
geleimt unb aisbann, ftatt mit ®obel unb glebfîtnge, nur
mit gröberem unb feinerem ©laSpapier abgepaßt unb bann
in ber bisher üblichen SBeife gefd^ltffen unb poliert, jebotb
ohne 3üfoß bon Stoß unb fonftigen Färbemitteln. SDiç

Sßolitur fteßt, unb bieS ift bie töauptfashe beS fünftlichen
gournierS unb namentlich für ben SßianofortefabriEanten
fehr wertboß, biel beffer als Wie auf §o!s, ba s- S3- auf
nach ©übamerifa gefanbten tßtaninoS baS gournier Weber

geriffen, noch bie Sßoiitur (trop §iße nnb geucßtigleit), nicht
gefchwunben, fonbern intaft geblieben war. — ®o<h „einen"
gehler seigte baSfelbet eS ließ fidj troß beS beften SeimS,
wie folcber in ben ißianofortefaBrtfen' gebraucht wirb, unb
SSärmenS unb tgeißauffdbraubenS nach einig« Seit bie unb
ba, namentlich an ben ©nbungeu, wenn man einige ©ewalt
anwenbete, abfchälen. ®och glaube ich, baß bem Seim ein

3ufaß gegeben werben foßte, ber bas Fett abforbiert, ober
baß baS gournier nicht frifch berarbeitet werben barf, fonbern
eine Seit lang liegen bleiben muß, um gehörig auStrocfnen
Su ïônnen. — ®te güßungen ïônnen nicht, wie es suweilen
geflieht, bom ^olsbilbbauer grabiert Werben, ein ©erfahren,
was oft unb gern mit bem beften ©rfolge bei fdjwarsen
Möbeln unb namentlich Snftrumenten angewenbet wirb,
eine ©ersierungSweife, welche nicht nur fdjön unb elegant,
fonbern auch, S- bei ben ©übamerifanern, ©paniern,
ißortugiefen u. f. w. fehr beliebt ift. ®octj glüttte ein
anbereS ©erfahren. Stachbem bie „güßungen" abgepußt,
matt geläffen ober auch poliert worben finb, werben bie
©ersierungen im gournier ftatt grabiert „gepreßt", ähnlich
Wie ber ©ucjjbinber mit feinem ©uch-- ober Sllbumbedel
berfahrt, unb ïann bieS auch hon einem folgen ausgeführt
Werben. SlßerbingS müffen bie 3d<himhgen ber ©tempel
bene« ber Möbel entfprechen unb bemnach bt«S« befonberS
angefertigt werben, boch ïônnen biefelben, ba fie aus einseinen

befteßen, sufammengefeßt unb auch, immer wiêber
uni) berfchieben berwenbet werben. ®ie„ eingepreßten ©er»
sferungen, werben aisbann in ber üblichen SBeife mitfelft
©lattgolb bergolbet; leßtereS wirb in betriebenen Stnan»
Sierungen, golbgelb, ïupferrot u. f w. bergefteßt unb bürfte
bie SlnWenbung beffelben fidj bießeicht auch «ach ber garbe
ber ©toffe, ber Tapeten unb wohl auch «ach bem ©efdjmacï
:Ke3 ©efießerS richten. Sluch ïann „perlmntterfchißernbeS
©olb" angewenbet werben. SebenfaßS ift biefe Slrt, bie
Möbel, paninoS, glügel u. f. w. mit .eleganten ©ersierungen,
namentli^i güßungen su berfeheh, wohl geeignet, benfelben
ein weiteres Slbfaßgebiet su beschaffen, namentlt^ auch ben

Möbeln, bie im englifcben ©til unb namentlich im Königin»
SlKna»©til. bergefteßt werben, folgen bie für ben @£port
befiimmt finb,. Wie auch Heineren Stuß» unb Stoutöbelcben,
©tagèren, @cï» unb SBanbfchrânïchen, ©chmucï» unb $anb»
fthubïaften, ©piegel» unb ©ilberraßmen u. bergt, m., Womit
auch Wir unfere 3tomer fo gern einrichten.

(„§annob. ©ewerbebl.")

S)eti ©eef^tffen rm£ wirb bielfach bie §altbarïeit
unb Slauerbaftigïeit gegenüber ben eifernen abgefprochen, fo
baß man in neuerer 3cü felbft ©egelfc^iffe meift ans ©taßl
fertigt. Unb bennoch gibt es auch unter ben tQoIsfchiffen
gans ebrwürbige ©eteranen mit fo hohem Silter, baß man
fi<h nur Wuttbern ïann, baß folche ©chiffe noch feetüihtig
finb. Stach ben in ber neueften ©rttifb Mertantile ©hipping
Sift enthaltenen, bom ißatent» unb tedbuifchen ©nreau bon
Sticharb SüberS in ©örliß mitgeteilten Angaben über bas
Silter ber noch beute unter britisher glagge bienfttbuenben
®olsfchiffe befinben ficb barunter 1 ©chiff bon 122 fahren,
3 ©chiffe bon 1Ö5 bis 110 3aljren, 4 ©chiffe bon 100
bis 105 gabien, 13 ©chiffe bon 95 bis 100 gahren, 14
©(fjtffe bon 90 bis 95 u. f. w. @S Ware intereffant, auch
bon ben Schiffen anberer Stationen eine folche ©tattfiiï su
haben. '
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Reichsstrafgesetzbuches nur an einer beweglichen Sache verübt
werden könne.

Deutsche Elektrochemische Gesellschaft. Wie im Vor-
jähre, so hat auch im laufenden Jahre die Deutsche Elektro-
chemische Gesellschaft Geldehreupreise verliehen als Zeichen
der Anerkennung und zur Förderung hervorragender Arbeiten
auf dem Gebiete der Elektrochemie. Ausgezeichnet wurden
die Herren Professor Dr. Hans Iahn in Berlin und Professor
Dr. Max Le Blanc in Frankfurt a. M., der Leiter der
elektrochemischen Abteilung der Höchster Farbwerke vormals
Meister, Lucius u. Brüning. Auster den experimentellen
Arbeiten der beiden Forscher kam für die Preisverteilung
hauptsächlich des Letztern Lehrbuch der Elektrochemie in Betracht.

Elektrische Anlagen am Eisernen Thor. Das Mit-
glied der Generalunternehmung für die Regulierung der untern
Donau, Hugo Luther, ist bei der ungarischen, rumänische»
und serbischen Regierung um die Konzession zur Verwertung
des starken Donaugefälles bei den Katarakten durch Anlage
von Turbinenwerken behufs Herstellung elektrischer Anlagen
eingekommen. An den ungarischen Ufern sollen mittels der
so gewonneneu Wasserkraft vorerst Cement- und Fatzfabriken
und verschiedene Holzindustrien betrieben werden. Am Eisernen
Thor selbst würde die erste Anlage für 10,000 Pferdekräfte
berechnet sein, die sich bis auf 30,000 steigern lieste.

Vexschiàes.
Vermessungen im Rhein. Herr Wasserbaudirektor Rico

aus Basel teilt mit, dast er im Begriff stehe, im Auftrage
der Schweizerischen Kanal-, Fluß- und Seeschifffahrtsgesell-
schaft in Stein bei Säckingen Vermessungen für ein Kana-
lisationsprojekt vorzunehmen, zu swelchem Zwecke er, da er
auch den Rhein zwischen Schaffhausen und Basel ins Auge
fassen müsse, auch auf schaffhauserischem Gebiet zu arbeiten
habe. Im Hinblick auf diesen Umstand stellt N!co an den
schaffhauserischen Regierungsrat das Gesuch, es möchte ihm
und seinem technischen Personal freier Zutritt zu dem ge-
nannten Terrain gestattet werden. Für allfällig entstehenden
Flurschaden anerbietet der Gesuchsteller zum voraus entsprechende
Vergütung. Von seiner bevorstehenden Anwesenheit und deren
Zweck wären die Gemeinden zunächst zu verständigen. Es
wird beschlossen, dem Gesuche zu entsprechen in dem Sinne,
daß der Baudirektion das nähere anheim gestellt sei.

Wer ist ein Lump? An einem Festbankett der städtischen
Arbeiter von Karlsruhe anläßlich des 70. Geburtstages des
Großherzogs von Baden, feierte Oberbürgermeister Schnetzler
bei der Ehrengabe an die ältesten, städtischen Arbeiter die
deutschen Arbeiter. Wer die Arbeit scheue, sagt er, sei ein
Lump, ob er sich auf der Landstraße herumtreibe oder im
Palast Champagner trinke. — So kräftig wird an einem
Festbankett selbst in der freien Schweiz nicht oft gesprochen,
wie es der wackere Badenser Bürgermeister gethan. Recht
hatte er und er verdient entschieden eine Ehrenmeldung.

Füllungen von künstlichem Fournier. Seit einer
Reihe von Jahren werden Möbel, auch Instrumente mit
schwarz gebeiztem Birnbaumholz fourniert in großer Anzahl
angefertigt, wobei, um eine schöne gleichmäßig schwarze Farbe
zu erhalten, wie fast jedem Tischler und Drechsler bekannt
ist, zuweilen große Schwierigkeiten zu überwinden sind, und
dies umsomehr, als gutes Birnbaumholz immer seltener und
demzufolge auch zu minderwertigen Hölzern, Apfelbaum,
Erle, ja sogar zu Weißbuche gegriffen wird.

Da kam der technische Direktor einer Süddeutschen
Pianofortefabrik (L. Brell in Frohnleiten) auf die Idee,
schwarzen Fournier künstlich herzustellen, und nach mehrfachen
Versuchen glückte ihm dies auch, und zwar in einer so
vorzüglichen Weise, daß dieses Verfahren vom deutschen
Patentamte in Berlin patentiert wurde. — Das Fournier,
welches stark und fest ist, wird in großen, breiten, schönen

und gleichmäßigen Rollen geliefert, wie jedes andere auf-
geleimt und alsdann, statt mit Hobel und Ziehklinge, nur
mit gröberem und feinerem Glaspapier abgeputzt und dann
in der bisher üblichen Weise geschliffen und poliert, jedoch
ohne Znsatz von Ruß und sonstigen Färbemitteln. Die
Politur steht, und dies ist die Hauptsache des künstlichen

Fourniers und namentlich für den Pianofortefabrikanten
sehr wertvoll, viel besser als wie auf Holz, da z. B. auf
nach Südamerika gesandten Pianinos das Fournier weder
gerissen, noch die Politur (trotz Hitze und Feuchtigkeit), nicht
geschwunden, sondern intakt geblieben war. — Doch „einen"
Fehler zeigte dasselbe: es ließ sich trotz des besten Leims,
wie solcher in den Pianofortefabriken' gebraucht wird, und
Wärmens und Heißaufschranbens nach einiger Zeit hie und
da, namentlich an den Endungen, wenn man einige Gewalt
anwendete, abschälen. Doch glaube ich, daß dem Leim ein

Zusatz gegeben werden sollte, der das Fett absorbiert, oder
daß das Fournier nicht frisch verarbeitet werden darf, sondern
eine Zeit lang liegen bleiben muß, um gehörig austrocknen

zu können. — Die Füllungen können nicht, wie es zuweilen
geschieht, vom Holzbildhauer graviert werden, ein Verfahren,
wys oft und gern mit dem besten Erfolge bei schwarzen
Möbeln und namentlich Instrumenten angewendet wird,
eine Verzierungsweise, welche nicht nur schön und elegant,
sondern auch, z. B. bei den Südamerikanern, Spaniern,
Portugiesen u. s. w. sehr beliebt ist. Doch glückte ein
anderes Verfahren. Nachdem die „Füllungen" abgeputzt,
matt gelassen oder auch poliert worden sind, werden die
Verzierungen im Fournier statt graviert „gepreßt", ähnlich
wie der Buchbinder mit seinem Buch- oder Albumdeckel
verfährt, und kann dies auch von einem solchen ausgeführt
werden. Allerdings müssen- die Zeichnungen der Stempel
denen der Möbel entsprechen und demnach hierzu besonders
angefertigt werden, doch können dieselben, da sie aus einzelnen
HUey bestehen, zusammengesetzt und auch immer wieder

UM verschieden verwendet werden. Die^ eingepreßten Ver-
zierungen. werden alsdann in der üblichen Weise mittelst
Blattgold vergoldet; letzteres wird in verschiedenen Nuan-
zierungen, goldgelb, kupferrot u. st w. hergestellt und dürfte
die Anwendung desselben sich vielleicht auch nach der Farbe
der Stoffe, der Tapeten und wohl auch nach dem Geschmack

Hs Bestellers richten. Auch kann „perlmutterschillerndes
Gold" angewendet werden. Jedenfalls ist diese Art, die
Möbel, Pianinos, Flügel u. s. w. mit -eleganten Verzierungen,
namentlich Füllungen zu versehen, wohl geeignet, denselben
ein weiteres Absatzgebiet zu verschaffen, namentlich auch den

Möbeln, die im englischen Stil und namentlich im Königin-
Anna-Stil hergestellt werden, solchen die für den Export
bestimmt sind, wie auch kleineren Nutz- und Ziermöbelchen,
Etagsren, Eck- und Wandschränkchen, Schmuck- und Hand-
schuhkästen, Spiegel- und Bilderrahmen u. dergl. m., womit
auch wir unsere Zimmer so gern einrichten.

(„Hannov. Gewerbebl.")

Den Seeschiffen aus Holz wird vielfach die Haltbarkeit
und Dauerhaftigkeit gegenüber den eisernen abgesprochen, so
daß man in neuerer Zeit selbst Segelschiffe meist aus Stahl
fertigt. Und dennoch gibt es auch unter den Holzschiffeu
ganz ehrwürdige Veteranen mit so hohem Alter, daß man
sich nur wundern kann, daß solche Schiffe noch seetüchtig
sind. Nach den in der neuesten British Merkantile Shipping
List enthaltenen, vom Patent- und technischen Bureau von
Richard Lüders in Görlitz mitgeteilten Angaben über das
Alter der noch heute unter britischer Flagge dienstthuenden
Holzschiffe befinden sich darunter 1 Schiff von 122 Jahren,
3 Schiffe von 105 bis 110 Jahren, 4 Schiffe von 100
bis 105 Jahren, 13 Schiffe von 95 bis 100 Jahren, 14
Schiffe von 90 bis 95 u s. w. Es wäre interessant, auch
von den Schiffen anderer Nationen eine solche Statistik zu
haben. "


	Verschiedenes

